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Der weiße Wagen ist auf den ers-
ten Blick nicht außergewöhn-

lich. Ein Pick-up mit einer Art Bot-
tich auf der Ladefläche, dem auf
einmal unangenehme Laute entwei-
chen. So klang früher ein Automo-
tor, wenn er auf spektakuläre Weise
den Geist aufgab. Das Kreischen
der Kolben im Überlebenskampf.
Dazu passt der weiße Qualm, der
von der Wagenrückseite aus in hö-
here Sphären schwebt. Wie ein
Künstler, der auf großer Bühne sei-
nen Auftritt im Trockeneis-Nebel
zelebriert, dreht der Wagen in der
Dämmerung seine Runden um die
Blocks im Journalistendorf.

Der weiße Rauch steigt auf –
nicht als Zeichen der Verständi-
gung, sondern als lärmend-giftige
Kampfansage. Der Mücke – vor
allem der mit dem furchteinflößen-
den Beinamen Tiger – soll der
Garaus gemacht werden, bevor aus
ihr noch ein größerer Elefant im
medialen Kreuzfeuer gemacht wird.

Das Zika-Virus geht um. Der
stechfreudigen Mini-Monster-
Mücken wegen, mit teilweise äu-
ßerst ernsthaften gesundheitlichen
Auswirkungen, warnten Wissen-
schaftler, rieten sogar zur Absage
der Olympischen Spiele. Die gerne
betont forsch auftretende US-
Fußballtorhüterin Hope Solo hatte
das Thema schon vor Wochen the-
matisiert und sogar über einen per-
sönlichen Brasilien-Boykott
nachgedacht.

Sie ist doch da und erhielt beim
ersten Olympiaspiel der Amerika-
nerinnen die Quittung für ihre Äu-
ßerungen. Ein Teil der Zuschauer
hält sie für die Zika-Zicke, die den
Südamerikanern ihr Sportfest ka-
puttreden wollte.

Gar nicht erst angereist sind eini-
ge der bekanntesten Golfer. Wer
doch kam, kann auf viele gut ge-
meinte Ratschläge bauen. Lange
Hosen verleiden der Tigermücke
ebenso die Angriffslust wie Socken
und eine unermüdlich werkelnde
Klimaanlage. Das kann zwar zu
Erkältungen führen, aber was ist das
schon im Vergleich zu dem ande-
ren Problem. Zika ante portas. Ret-
te sich, wer kann.

Der Deutsche Olympische
Sportbund (DOSB) hat seinen
Athleten „Anti Brumm“  als „Zu-
satzdeo“ ans Herz und ins Gepäck
gelegt. Die Organisatoren in Brasi-
lien schwören auf die chemische
Duftrichtung namens „Off!“und
verteilen das Produkt zur Sicher-
heit gleich in der großen orangen-
farbenen Familien-Spraydose.

Mögen der brasilianische Winter
und seine manchmal kühleren
Temperaturen zusätzlich den Stech-
trieb von Moskitos dämpfen – der
Brasilianer geht lieber auf Nummer
sicher. Deshalb steigt regelmäßig
weißer Rauch auf.
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Auf den letzten Drücker
Kanu Erst kurz vor Beginn der Wettkämpfe wird die Olympia-Strecke fertig. Zwischenzeitlich fielen sogar die Pumpen aus

VON PETER DEININGER

Rio Auf den Stahlrohrtribünen ist
eine Putzkolonne dabei, die Sitze zu
säubern, am Rand des künstlichen
Kanals stellen Arbeiter gerade die
Fahnenmasten auf und auf den Hü-
geln verbreiten die frisch einge-
pflanzten Palmen exotisches Flair.
„Langsam schaut es aus wie eine
Sportstätte“, sagt der Kajakfahrer
Hannes Aigner (Olympiabronze
2012) lächelnd, einer aus der großen
Augsburger Wildwasser-Fraktion
bei den Spielen. Die Brasilianer sind
Meister in der Arbeit auf den letzten
Drücker. Das gilt auch für das Ka-
nuslalom-Stadion in Deodoro bei
Rio.

„Es wird Zeit, dass es losgeht“,
findet Sideris Tasiadis. Für ihn be-
ginnt Olympia am Sonntag mit der
ersten Runde im Canadier-Einer.
Der Silbermedaillengewinner von
2012 fühlt sich gut vorbereitet.
Nach insgesamt rund 50 Testtagen
in Brasilien weiß der angehende Po-

lizeibeamte, was ihn erwartet: Kein
schweres Wildwasser wie vor vier
Jahren in London, das den gewitz-
ten Wellenreiter verlangt, sondern
eine Paddeltour, in der es auf den
kräftigen Armzug ankommt. „An-
reißen“ nennt es der 26-Jährige,
wenn er seinem Boot bei mangeln-
der Strömung zusätzlichen Schwung
verleihen will.

Tasiadis ist einer von 19 Cana-
dier-Spezialisten, die am Sonntag
ins Rennen gehen. Die besten 14
kommen ins Halbfinale am Diens-
tag, Tasiadis will dennoch nicht auf
Sicherheit fahren. „Ich bleibe mei-
nem Stil treu.“ Sein Bundestrainer
Sören Kaufmann rechnet damit,
dass das Streckenaufbauteam der
fehlenden Wasserwucht mit schwie-

rigen Torkombinationen begegnen
wird. Der ehemalige Weltmeister
erwartet „einen eckig ausgehängten
Kurs“. Sein Kajak-Kollege Thomas
Apel vergleicht es mit dem alpinen
Slalom. „Da kann ein kleiner Fehler
vor einem Gleitstück auch große
Auswirkungen haben.“

Die Position der Torstäbe be-
stimmt in Rio Thomas Schmidt ge-
meinsam mit einer französischen
Kollegin. Der Augsburger Kajak-
Olympiasieger von 2000 – Mitglied
der Slalomkommission des Kanu-
Weltverbandes ICF – stieg diese
Woche selbst ins Boot, um die Ei-
genheiten der Strömung noch besser
kennenzulernen.

Am Donnerstag war das Nass im
Olympiakanal allerdings nur noch
ein Rinnsal. Die für den Wasser-
kreislauf zuständigen Pumpen be-
kamen keinen Strom. Die deutsche
Nationalmannschaft musste ihr
Training abbrechen. Die Folge: Es
blieb mehr Zeit für die Videoanalyse
mit den Trainern und Sportwissen-

schaftler Michael Keim, der seine
fünften Spiele erlebt. Er hat eine Er-
klärung für die Fahrkünste der
Augsburger, zu denen noch Melanie
Pfeifer im Kajak-Einer gehört. „Sie
haben auf dem Eiskanal sehr früh-
zeitig das technische Rüstzeug be-
kommen um auf verschiedenen
Strecken schnell und angepasst zu
reagieren.“ Der Kurs von 1972 ist
ein Musterbeispiel der olympischen
Nachnutzung – ganz im Gegensatz
zu den Kanälen in Athen (2004) und
Peking (2008). „Auch in Deodoro
habe ich meine Zweifel, ob der Sla-
lom hier eine Zukunft hat.“

Tasiadis ist skeptisch, auch wenn
an gleicher Stätte 2018 die Welt-
meisterschaften stattfinden. Vieles
ist improvisiert. Die Athleten müs-
sen sich in Zelten umziehen. Die
Brasilianer sind ideenreich. Das
Bassin, in dem sich die Kanuten
warmpaddeln, erfreute sich vor ei-
nigen Monaten bereits größter Be-
liebtheit bei der Bevölkerung – als
Schwimmbad.

Auf diesem Kanal werden in Rio die Medaillen für die Kanuten vergeben. Die Starter
aus Augsburg gehören zu den Favoriten. Foto: Valdrin Xhemaj, dpa

schon die Osaka-Regel des IOC
2011 für nicht rechtmäßig erklärt.
Diese sah vor, dass Doping-Sünder
automatisch von den nächsten
Olympischen Spielen ausgeschlos-
sen und damit doppelt bestraft wer-
den.

Die Diskussion um die Teilnahme
der russischen Sportler ruft immer
mehr Kritiker auf den Plan. Jetzt hat
auch der ehemalige Spitzenturner
Eberhard Gienger, sportpolitischer
Sprecher der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion, deutliche Kritik geübt.
Der Reck-Weltmeister von 1974
sagte, dass eigentlich „ein nahezu
Komplettausschluss“ russischer
Athleten hätte erfolgen müssen.

Auch Clemens Prokop, der Präsi-
dent des Deutschen Leichtathletik-
Verbandes, hat das IOC für die Ent-
scheidung kritisiert. Das Ergebnis
des IOC-Entscheids sei, dass nun
„in gewisser Weise Chaos“ herr-
sche. (dpa)

Stepanowa hatte systematisches
Doping in Russland in ihrem Sport
aufgedeckt. Daraufhin schloss der
Weltverband IAAF die Leichtathle-
ten Russlands komplett von den
Rio-Spielen aus. Die IAAF hatte
aber das IOC gebeten, Stepanowa
wegen ihrer Verdienste im Kampf
gegen Doping in Rio starten zu las-
sen – vergeblich. Bei der EM im Juli
in Amsterdam ließ der Weltverband
sie antreten, allerdings verletzte sich
die Läuferin im 800-Meter-Rennen.

Die neueste Entwicklung im rus-
sischen Dopingskandal hatte der Cas
damit begründet, dass er „sich pri-
mär nur auf die Rechtmäßigkeit des
Paragrafen 3 der IOC-Entscheidung
fokussiert“ habe.

Dabei sei festgestellt worden, dass
der Paragraf 3 nicht rechtmäßig sei,
weil das Grundrecht der Athleten
nicht respektiert werde. Experten
hatten diese Entscheidung erwartet.
Der Sportgerichtshof hatte auch

Olympischen Komitees müssen je-
weils Athleten für die Spiele nomi-
nieren. Da Stepanowa mit ihren
Enthüllungen den Dopingskandal in
Russland aufgedeckt hatte, wäre mit
einer Nominierung auch bei einem
Erfolg vor dem Cas nicht zu rech-
nen. Auch die viel diskutierte Va-

riante, sie unter
der olympischen
Fahne antreten zu
lassen, ist durch
die Regeln des
IOC nicht ge-
deckt. So wird
Stepanowa auch
die Unterstüt-
zung nicht helfen,
die sie von einer

Aktion bekommt, die ihren Ur-
sprung in Deutschland hat. Der
Darmstädter Kaj Beuter hat eine
Online-Petition für ihren Start initi-
iert. Fast 250 000 Menschen unter-
zeichneten diese bis gestern.

bereits verbüßt. Ebenso wie Stepa-
nowa.

Das Internationale Olympische
Komitee (IOC) hatte im russischen
Dopingskandal nicht nur entschie-
den, dass die internationalen Sport-
fachverbände jeden nominierten
Sportler aus Russland überprüfen
sollen, ob er nachweislich sauber ist
und an den Spielen teilnehmen darf.
Vielmehr hatte das IOC auch ver-
fügt, dass ehemals gedopte Russen
ein Start bei den Sommerspielen
verweigert wird. Mit dieser Begrün-
dung hatte das IOC auch einen Start
der russischen Doping-Kronzeugin
und 800-Meter-Läuferin Stepanowa
in Rio verweigert. Die 30 Jahre alte
Leichtathletin müsste nun ebenfalls
vor dem Ad-hoc-Gericht des Cas in
Rio Klage einreichen. Ihr Schweizer
Manager Patrick Magyar erklärte
gestern allerdings, dass Stepanowa
das nicht tun wird.

Die Begründung: Die Nationalen

Rio Das Hin und Her geht weiter:
Für die Doping-Kronzeugin Julia
Stepanowa hat sich gestern die theo-
retische Chance auf einen Start bei
den Olympischen Spielen in Rio
aufgetan. Denn der Internationale
Sportgerichtshof Cas hat den Aus-
schluss von früher gedopten russi-
schen Athleten von den Spielen als
„nicht durchsetzbar“ abgelehnt.

Das Gericht gab damit der russi-
schen Schwimm-Weltmeisterin Ju-
lia Jefimowa und den beiden Rude-
rern Anastassija Karabelschtschiko-
wa und Iwan Podschiwalow teilwei-
se recht. Sie hatten Einspruch gegen
diese Doppelbestrafung eingelegt.

Allerdings wies der Cas den An-
trag der Athleten auf Erteilung einer
direkten Starterlaubnis ebenfalls zu-
rück. Wer nun über die Teilnahme
letztlich bestimmt, blieb offen. Die
drei Athleten waren in der Vergan-
genheit wegen Dopings gesperrt
worden, haben diese Strafen aber

Nur eine theoretische Chance für Stepanowa
Olympia Der Kronzeugin im Kampf gegen Doping war ein Start in Rio verboten worden. Ein aktuelles Urteil des

Sportgerichtshofes kommt ihr eigentlich entgegen. Warum sie diese Möglichkeit aber nicht nutzen wird

Julia Stepanowa

Gauck grüßt
die Rio-Starter

Berlin Bundespräsident Joachim
Gauck hat der deutschen Olympia-
Mannschaft erfolgreiche Spiele in
Rio gewünscht. Er sei sicher, dass
alle Sportler Deutschland hervorra-
gend vertreten würden. „Das gilt
natürlich auch, wenn es nicht zu ei-
ner Medaille reicht. Sie haben es zu
den Olympischen Spielen geschafft
– das allein ist bewundernswert!“,
schrieb Gauck, nachdem er seine
Reise zur Eröffnungsfeier wegen ei-
ner Zahnoperation hatte absagen
müssen. (dpa)

In den vergangenen Tagen konnten sich auf der Laufbahn im
Olympiastadion in Rio noch gefiederte Gesellen tummeln. So
wie hier ein Bronzekiebitz, eine in Südamerika weitverbrei-

tete Vogelart. Solch beschauliche Szenen gehören jetzt bald
der Vergangenheit an. Im Maracana-Stadion wurden in der
Nacht zum Samstag die Olympischen Spiele eingeläutet. In

der Leichtathletik werden die ersten Medaillen allerdings
erst am Freitag nächster Woche vergeben. Es bleibt also
noch eine kurze Schonzeit. Foto: Marcelo Sayao, dpa

Bahn frei: Die Spiele haben begonnen


